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Nr . 87 Gisfleth , Dienstag , den 5 . März 1940

Die Nachrichten erscheinen jeden Dienstag , Donnerstag und Sonnabend .
Im Falle von unverschuldeten Betriebsstörungen besteht kein Anspruch
auf Lieferung , Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung

des Bezugspreises .

AuWrnng über der Nordsee
Feindliches Flugzeug verletzte erneut holländische

Neutralität .
VW . Berlin , 2 . März .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
Fm Westen keine besonderen Ereignisse .
Die Luftwaffe führte Aufklkrungsflüge über der

gesamten Nordsee bis zu den Orkney -Inseln durch. Hierbei
griffen deutsche Flugzeuge an verschiedenen Stellen eng¬
lische Kriegsschiffe und in englischem Geleit fahrende Han¬
delsschiffe erfolgreich an . Ein Schiff sank sofort , bei einem
anderen wurden erhebliche Brandwirkungen festgestellt.
Weitere vier Schiffe sind durch Bomben so schwer getroffen
worden, daß ihr Verlust wahrscheinlich ist .

Nach einem Nachtflug über Nordwestdeutschland flog
ein feindliches Flugzeug am 1 . 3 . morgens bei Nymweae «
über niederländisches Hoheitsgebiet zurück.

Die Anfklärungsflüge der deutschen Luftwaffe über der
Nordsee werden Tag für Tag planmäßig durchgeführt . Bis
weit hinauf zu den Orkney - und Shetland -Inseln werden die
Flüge ausgedehnt , und nichts entgeht dem scharfen Auge unse¬
rer Flieger . Todesmutig und einsatzbereit greifen die Aufklä¬
rungsflieger dabei jedes feindliche Fahrzeug an . das in ihren :
Gesichtskreis anftaucht . Vergebens suchen die Gegner dem Zu¬
griff der deutschen Luftwaffe zu entkommen , und gar mancher
neutrale Reeder , der feine Schiffe dem Schuhe der englischen
Flotte anvertraucn zu können glaubte , Hai das Risiko der
Englandfahrt mit schweren . Verlusten zahlen müssen . Englands
Herrschaft in der Nordsee ist ein für allemal gebrochen . Der
englischen Kriegsflotte ist in den modernen Flugzeugen der
deutschen Luftwaffe mit ihren : ständig größer werdenden
Aktionsradius ein äußerst gefährlicher Gegner entstanden , den :
England n i ch t s Ebenbürtiges eiitgegenstellen kann
Die feindliche Propaganda sucht allerdings mit der ihr eigenen
Lügenhaftigkeit den gegenteiligen Eindruck zu erwecken . So
verbreitete Reuter einen Bericht des Londoner Rundfunks , in
dem behauptet wird , die englische Luftwaffe habe am 1. Mär ;die ausgedehntesten Finge über Deutschland ausgefnhrt sei :
dem Kriegsbeginn . Die Flugzeuge seien bis zu zehn Stunden
über Deutschland geflogen , und alle feien wohlbehalten zurück -
gekehrt. Der Kapitän eines dieser Flugzeuge soll , so heiß ! eS
da, einen wichtigen Eisenbahnknotenpunkt südlich von Berlin
erkannt haben . Aus den : deutschen Wehrmachtbericht geht in¬
dessen hervor , daß sich englische Flugzeuge lediglich bei Nach :
auf deutsches Hoheitsgebiet wagen , wobei immer wieder die
holländische Neutralität skrupellos verletzt wird . Ueber Nord¬
westdeutschland kommen diese Flugzeuge nicht hinaus . Alle
gegenteiligen Behauptungen der englischen Propaganda sind
erlogene Zweckberichte , die der englischen Oeffentlichkeit eine
Leistungsfähigkeit ihrer Lustwaffe Vortäuschen sollen , die sie in
Wirklichkeit nicht besitzt. Mit dieser Stimmungsmache will
Churchill die Aufmerksamkeit des englischen Volkes von den
gewaltigen Erfolgen der deutschen Luftwaffe , die unablässigihre Vorstöße gegen das Jnselreich vorirägt , ablenken . Ein
nutzloses Beginnen ; denn jeder neue Englandflug unserer
tapferen Flieger straft den Kriegsverbrecher in der britischen
Admiralität Lüaen .

Wring an der Westfront
Begeisterte Begrüßung durch die Truppen .

DiW . Berlin . 2 . März .
. Generalfeldmarschall Göring ist nach einer ein -

tvöchigen Besichtigung der Westfront mit seinem militäri¬
schen Stabe am Sonnabend wieder nach Berlin zurück -
gekehrt .
, Der Feldmarschall besichtigte zunächst die Lustwaf¬fen verbände im Operationsgebiet der Nordseeküstcund darauf die im Westen eingesetzten schweren Flieger -

e P s und Jagddivisionen auf ihren Frontflug -
Mtzen, sowie eine Reihe von F l a k b n t t e r i e n in ihren
Feuerstellungen. Er sprach Führung und Truppe für den
bisher bewiesenen Schneid und den vortrefflichen Geist
A ? » k und Anerkennung aus und verlieh einer
areihe von besonders bewährten Offizieren , Unteroffiziere »'Nid Mannschaften im Namen des Führers Eiserne Kreuze.

Neben eingehenden Besprechungen mit seinen Gene¬
sen nahm der Fcldmarschall auch Vorträge der örtlichen
Befehlshaber des Heeres entgegen und besuchte unter
Mderem Kampfanlage, , des Westwalls . In den einzelnen
durchfahrenen Bezirken ließ sich der Fcldmarschall von den
Präsidenten der Reichsbahndirektionen Bericht über die

i^ rrkehrs - und Transportlage erstatten ,
l Das unerwartete Erscheinen des Generalfeldmarschalls
chn der Front löste bei den Truppen der Luftwaffe und
(des Heeres Helle Begeisterung ans . Auch bei der
(Bevölkerung hatte sich seine Anwesenheit schnell hcrumge -
pprochen . Ueberall auf den Anfahrtswegen zu FlugplätzenMd Stellungen erwartete de» Feldmarschall eine dankbar
wendig bewegte Menge , die bis in die späten Abendstun -
v'rn geduldig auf seine Rückkehr wartete .

Der Mrer empfing Sumner Weller
In Gegenwart des Reichsauhenmnnsters.

8 ü h r e r empfing Sonnabendvormittag in Gegen -
. des Reichsministers des Auswärtigen von Ribbcn -
iM - r - amerikanischen Unterstaatssekretär Bcr . L.nniner
k i v , der von dem amerikanischen Geschäftsträger Mr .

begleitet war . zu einer längeren Unterredung .

Ksklps «kl illlZ MllMI
Die ersten sechs Kriegsmonatc bekundeten die Unüberwind
lichkeit des Großdeutschen Reiches. — Ein stolzer Berich,

des Oberkommandos der Wehrmacht .
VIM . Berlin , 2 . März .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibtbekannt :
Nach einer Kriegführung von sechs Monaten zu Lande

zur See und in der Luft ist als militärisches Er -
gebnis festzustellcn:

In einem Feldzug von 18 Tagen wurde die pol¬
nische Wehrmacht zerschlagen , die polnischen
Divisionen vernichtet und das Gebiet des ehemals polni¬
schen Staates bis zur deutsch-russischen Jnteressengrenzc
besetzt . Damit wurde die Absicht der Gegner , Deutschlandin einen Zweifrontenkrieg zu zwingen , in kürzester Fristvereitelt .

UlmbemiMicherWestwall
Im Westen wurde der Westwall planmäßig besetzt nnd

bis zur Küste verlängert . Au keiner Stelle hat der Gegneres gewagt , auch nur in den Wirkungsbereich des West¬walles vorzustoßen , geschweige denn , ihn anzngreisen . In
kühnen Spähtrupp - und Stoßtruppttttternchmungen hatdas deutsche Heer immer wieder seinen 'Angriffsgeist be¬
wiesen und den hohen Stand seiner Ausbildung und
Ausrüstung gezeigt . Wo der Gegner versuchte, im Vorfelddes Westwalles in deutsches Gebiet einzudringen , warfen
ihn Verbände des Heeres in raschem Insassen in seine
Ausgangsstellung zurück.

Die deutsche Kriegsmarine hat nach Vernich
tung der polnischen Seemacht bis ans die Einheiten , die
vor Beginn des Feldzuges geflüchtet waren oder späterin neutralen Häfen interniert wurden , den Seekrieg gegen
England und Frankreich mit steigendem Nachdrück und
wachsenden Erfolgen geführt .

In der Nordsee lag neben der Sicherung des See -
gcbietcs und dem Schutz des deutschen Handelsverkehrsder Schwerpunkt aus dem Handelskrieg mit Ueber
und Unterwasserstreitkräften . Gleichzeitig wurden auf div
Secgebietc der englischen Ost - und Westküste Minen
ailgriffc unternommen . In , Atlantik waren zur Kreuzer ,
kricgführung die Panzerschiffe „ Admiral Graf Spce " und
„ Deutschland " eingesetzt. Bei Vorstößen in den Nordatlan ,
tik , die auch mit schweren Strettkräftcn durchgcführt wum
den , konnte dem Feinde erheblicher Schaden zugcsügtwerden .

Als Ergebnis der deutschen Scekriegsührung wurden
b crnichtet : Das Schlachtschiff „ Royal Oak"

, der Flug¬
zeugträger „ Cuurageous "

, der Hilfskreuzer Rawalpindi ,die acht Zerstörer „Blanche"
, „ Gipsy"

, „Ducheß" , „Grem
viüe "

, „ Exmouth "
, „Viscount "

, „Daring " und „ Jersey " ,ferner etwa 20 Kriegssahrzcuge des Vorposten - , Minen -
snch - und Bootjagddienstes — diese unter Mitwirkungvon Luftstreitkräften — sowie mehrere U - Boote . Schwer
beschädigt wurden das Schlachtschiff „Nelson "

, das
Schlachtschiff „ Barham "

, der Schlachtkreuzer „Repulse ",der schwere Kreuzer „ Exetcr "
, ein schwerer Kreuzer der

„London " -Klassc, der Kreuzer „ Belfast " und eine größere
Anzahl von Zerstörern , Borpostenbvoten und U -Booten

1884913 MT . Entt
Im gleichen Zeitraum wurden 532 Schisse mir

1 9 0 4 91 3 BRT . feindlicher und dem Feind dienstbarer
neutraler Handelsschisfstonnagc vernichtet .

Gemessen an diesen Erfolgen waren die eigenen
Verluste gering . Sie betragen : 1 Panzerschiff , 2 Zer¬
störer , 6 Vorposten - oder Minensuchboote und 1l U -Bvotc ,im Monatsdurchschnitt also 2 U-Boote .

Die deutsche Luftwaffe war an der siegreichen
Entscheidung des polnische» Feldzuges in hervorragender
Weise beteiligt . Gleichzeitig mit dem Zerschlagen der polni¬
schen Luftwaffe sicherte sic mit anderen Teilen den deut¬
schen Luftraum im Westen. Ihre Ucberlegenhcit hinsichtlich
der Einsatzbereitschaft der Besatzungen und der Güte des
Materials trat immer wieder in Erscheinung . Die auch bei
ungünstigsten Wittern,igsvcrhältnisscn gegen England und
Frankreich durchgeführtcn Erkimdungsflüge ergänzten die
vorhandenen Unterlagen über die Maßnahmen des Geg¬
ners . In der Aufklärung gegen England gelangten die
deutschen Flugzeuge trotz feindlicher Gegenwehr immer
wieder bis zu den Orkney - und Shetland - Inseln .

Erfolgreicher Luftkrieg
Wiederholt wurden Angriffe auf feindliche

S e c st r e i t kr ä f t c , bewaffnete Handelsschiffe und
Grleitzttge durchgeführt . Es wurden 65 Schisse mit rund
75 000 BRT . versenkt. Es handelt sich hierbei in der Mehr¬
zahl um feindliche oder mit Banngut für England fah¬rende neutrale Handelsschiffe sowie um einige Schiffe bri¬
tischer leichter Secstrcitkräfte .

Durch Bombentreffer wurden außerdem schwer be¬
schädigt und zum Teil zerstört 52 Schiffe mit rund 200 000
Nruttvregistertonnen . Davon :

40 britische Schisse leichter Seestreitkräfte :
3 britische Kreuzer mit 15 300 BRT . ;
2 britische Schlachtschiffe mit 63 350 BRT . ;
1 britischer Flugzeugträger mit 22 600 BRT
Seit Kriegsbeginn sind die deutsche Lu ft ab

wehr und die Bodenorganisation in dem geplanten Um
fang voll ausgebaut , der Flugmeldedienst eingespielt unl
erprobt sowie Luftschutzmaßnahmen und Luftschutzeinrich
inngen im ganzen Reich vervollkommnet worden . Wo de,
Gegner versuchte, mit stärkeren Verbänden in das deutsch«
Gebiet einzusliegen , wurde er durch Jagd - und Flakabweh ,
erfolgreich abgewiesen .

Insgesamt wurden bisher 285 britische und sranzö
fische Flugzeuge abgeschofsen. Hinzukommen 50 Flugzeug «
eines britischen Flugzeugträgers , so daß die Gesamt
Verluste der Westmächte seit Kriegsbeginn min
bestens 335 Flugzeuge betragen . Ferner wurde »«
9 feindliche Fesselballone abgeschossen.

Demgegenüber verlor die deutsche Luftwaffe in diese,
sechs Monaten an der Westfront und über dem britische,
Kampfraum insgesamt durch unmittelbare Feindeinwir
lung 35 Flugzeuge und auf Feindflug verunglückt (Not¬
landungen , Abstürze usw .) 43 Flugzeuge .

MrlsLe Resewek einsatzbereit
Im sicheren Schutz der deutschen Wehrmacht könnt«

sie Wehrkraft des 82-Millionen -Volkes voll entwickelt, d i c
Wehrmachtweiterverstärktundausgebaui
werden . Die bisherigen Kriegserfahrungen sind bei den
drei Wehrmachtteilen für die weitere Führung des Krieges ,
für die Ausbildung :" »d für die technische Vervollkomm
nung des Materials auög ?wertet wurden . Die Leistungender deutschen Rüstungsindustrie sind durch die
feindliche Blockade nicht gemindert , sondern zu einen ,
Höchstmaß gesteigert worden . Stärkste Reserven
an ausgebildeten Kämpfern aller Art sowie technischem
Personal , an Waffen und Gerät stehen an der Front und
in der Heimat zu weiterem Einsatz bereit .

AnüberwinSIich !
Mit größtem Stolz kann das deutsche Volk den Berich!

des Oberkommandos der Wehrmacht über die ersten sechs
Kriegsmonate entgegennehmen . Ans allen Fronten Haidie deutsche Wehrmacht dem Feinde schwere und
empfindliche Schläge versetzt und bewiesen , daß sie in
tapferem Einsatz bereit und fähig ist , den Kampf um
Deutschlands Lebensrecht siegreich zu führen . Nun beginn :
die zweite Hälfte des ersten Kriegsjahres . Voller Sieges¬
zuversicht können wir in den zweiten Abschnitt des Kriegs¬
jahres eintreten , Wehrmacht nnd Volk ein geschlosse¬ne r st ä h l e r n e r B l o ck, getragen von dem unbeugsamen
Willen , den Terror und die unmenschliche Brutalität der
westlichen Plutokraten zu brechen und der Menschheit Frei¬
heit und einen gerechten Frieden zu schenken .

Gewiß hatten wir in den ersten sechs Kriegsmonatev
auch Verluste . Aber wie gering sind diese, gemessenav
den Verlusten und Opfern , die die Feindmächte erlitte :«
haben ? Im Handelskrieg wurden Tag für Tag durch
schmttlich mehr als drei Schiffe versenkt. Täglich hat der
Feind im Durchschnitt zwei Flugzeuge verloren . Zwei
Millionen Tonnen fremder Handelstonnage wurden ver¬
nichtet, ein Verlust , der besonders schwer das englische Voll
nnd seine plutokratischen Zwingherren trifft . Und das
schönste an dem Wehrmachtbericht ist, daß derAngrifss -
ge ist aller Truppengattungen ungebrochen und
Großdentschland im Schutz seiner Wehrmacht unüber -
windli ch ist. Wir haben es nicht nötig , wie Churchill
nnd die Lügenpropagandisten des Feindes , zu schwindeln
und die eigenen Verluste zu verheimlichen . Die Einsatz-
bereitschaftNnserer Wehrmacht geht bis zum Letzten, und
u n e r s ch ü t t e r l i ch ist der W i l l e v o n F r o n t u n d
Heimat , den endgültigen Sieg zu erringen .

Deutsche Flieger greisen an
Zwei Vorpostenbootc , elf Handelsschiffe teils vernichtet ,teils schwer getroffen .

I) iW . Berlin , 3 . März .
Das Oberkommando der Wehrmacht gib!

vekannt :
An der Westfront keine besonderen Ereignisse .
Die Lust Masse klärte in der Zeit vor Morgengrauen bis zum Spätnachmittag des 2. März über der gesamten Nordsee aus . Vor der britischen Ostküste wurde :,

zwei V o r p o st e n b o o t c und e l s bewaffnete oder im
Geleit fahrende Handelsschiffe angegriffen und teils
versenkt, teils schwer getroffen .

Tagsüber wurde über Nordoftfrankreich bis in di«
Gegend von Paris aufgcklkärt . Bei der Grenzüberwachung
fanden verschiedene Luftkämpfe a der deutfch-sranzösische»
Grenze statt . Hierbei wurden drei sr - nzö fische
Flugzeuge durch deutsche ^ äger abg « Hoffe - zwei
deutsche Aufklärer werden vermißt .



Dr . Goebbels bei der Eröffnung der Leipziger Messe
Im Großen Saal des Gewandhauses wurde am Sonntag

durch Reichsminister Dr . Goebbels die Leipziger Früh¬
jahrsmesse 1940 eröffnet . Die Messe steht diesmal besonders
im Zeichen des Exports . 6400 Aussteller zeigen die Erzeugnisse
deutschen Arbeitsfleißes und deutscher Leistungskraft . Auf dem
Platz vor dem Bahnhof wehen die Fahnen aller Länder , die
auf der Messe vertreten sind .

Das neutrale Ausland zeiai wieder ein reges Interesse
Stark vertreten sind namentlich die Nord - und die Randstaaten
neben Südosteuropa , Holland , Belgien , der Schweiz und Ita¬
lien .

Dr. Goebbels spricht
Reichsminister Dr . Goebbels wies darauf hin , daß die

Leipziger Frühjahrsmesse seit jeher ein nationalpolitischcs Er¬
eignis erster Ordnung im deutschen Wirtschaftsleben gewesen
sei. Sie sei sozusagen die Visitenkarte , die die deutsche
Wirtschaft alljährlich der Welt überreiche .

Der Minister gab daun eine grundsätzliche Darlegung der
Einstellung , die Deutschland der Wirtschaft gegenüber einge¬
nommen habe . Der Mangel an vielen wichtigen natürlichen
Reichtümer » und Rohstoffen habe Deutschland sei ! jeher zu
besonders solider , fleißiger und intensiver Arbeit sowie zu
einer bis ins letzte durchorganisierten nationalen Wirtschaft
gezwungen .

Die plmokratischen Mächte des europäischen Westens aber
hätten dem auf nationale Selbsthilfe basierenden Versuch der
Ausgleichung sozialer Spannungen nur neid - und haßerfüllt
gegennbergestanden . Zunächst mit wirtschaftlichen Druckmitteln ,
sau » mit einer großangelegten infamen Kriegshetze sei man
deshalb gegen das Reich vorgegangen , und die Wsi : sei stch
heute bereits durchaus im klaren über die wahren Ursachen
für den brutalen und provozierten kriegerischen Ueberfall ans
das Reich .

Kein Deutscher zweifelt am Sieg
Allerdings könne man jetzt schon eindeutig feststcllen , daß

Ver Plan der britischen Plutokratie vollkommen gescheitert sei,
Deutschland noch einmal wie 1917 und 1918 wirtschaftlich ab
zuwürgen , um es dann Englands politisch -imperialen Zielen
gefügig zu machen . Englands Blockade sei nicht zum Zuge
gekommen ; infolge rechtzeitiger und vorsorglicher Gegenmaß¬
nahmen sei es diesmal völlig unmöglich , Deutschland ernäh¬
rungspolitisch auszuhungern .

Als geschlossene nationale Gemeinschaft und in einer mili¬
tärischen Bereitschaft , die ihre Durchschlagskraft im Feldzug
der 18 Tage in Polen bereits bewiesen habe , stehe das deutsche
Volk den kriegerischen Ereignissen diesmal in ruhiger und
souveräner Sicherheit gegenüber . Bei einer solchen Haltung
habe auch die feindliche Lügenpropaganda nicht die geringste
Aussicht auf Erfolg . Das deutsche Volk in seiner Gesamtheit
kämpfe heute ausschließlich für den Sieg , und k e i n D e n t s ch e r
zweifle an der siegreichen Beendigung des
Krieges .

Messeumsang fast wie im Frieden
Die besondere Bedeutung der diesjährigen Leipziger Früh¬

jahrsmesse sei darin zu sehen , daß das Reich mit ihr den Be¬
weis erbringe , daß es entschlossen und fähig sei , auch mitten im
Kriege weiterhin eine unverminderte Qualitätsarbeit
zu leisten . Die Ausstellerzahl und die belegte Ausstellungsfläche
seien in diesem Jahre fast gleich so hoch wie früher . 6411 Aus¬
stellern auf der Leipziger Frühjahrsmesse 1939 stünden diesmal
wieder nahezu .6400 gegenüber , 271 Ausstellern ausländischer
Rohstoffe und Nahrungsmittel aus dem Jahre 1939 in diesen '.
Jahre rund 200 . So betrage die Gesamtausstellerzahl diesmal
6600 gegenüber 6682 im Jahre 1939 .

Diese Zahlen seien der beste Beweis dafür , daß Deutsch¬
land seine Wirtschaft auch im Kriege intakt gehalten habe , daß
sie auf höchsten Touren laufe , daß Deutschland in seine/ Wirt
schaft ein geschätzter Handelspartner sei , mit dem man engste
Verbindung aufrechterhalten müsse , und daß neben einein zäh
schaffenden Binnenhandel der deutsche Außenhandel auch im
Kriege außerordentlich aktiv geblieben sei . Auf wirksamste
Weise werde durch diese Leipziger Frühjahrsmesse der kata¬
strophale Blockadeirrtum der britischen Plutokratie ack sdsurckum
geführt .

England habe eben nicht mehr das Deutschland von 1914/18
vor sich . In Deutschland habe auch die Umstellung der schon
seit Beginn des Vierjahresplanes in weitestem Umfange wehr¬
haften Wirtschaft aus eigentliche Kriegswirtschaft nur verhält¬
nismäßig geringe Reibungen mit sich gebracht .

Dr . Goebbels schilderte dann , wie vom Beginn des natio¬
nalsozialistischen Regimes an ein zielbewußter Ausbau
der handelspolitischen Beziehungen Deutschlands mit den Län¬
dern betriehen worden sei , bei denen sich die beiderseitigen
Volkswirtschaften wechselseitig ergänzten . Dieser Weg sei gerade
tm Kriege weiter beschritten worden , und das deutsch - russische
Wirtschaftsabkommen habe der ganzen Welt erst kürzlich einen
Beweis für diese weitstüstiae und konstruktive deutkckie Wirt -

Heines Vaters Krau
Î OMÄN von kjlss l̂ung - l- inclsmsnn

11
MK» dsr -IisctNsrciiutr ! vi -si Livsttsn -Vsfiag , Xämgrdculk vrsrüsnj

Personen der Handlung :

Prof . Or . Hans Grothe , Chirurg
Rolf , sein Sohn .
Otti , seine Tochter .
Karin Rö ck, eine junge Witwe .

Sigrun , ihr Töchterchen .
Irmgard Stiehler , Hausdame bei Grothe .
Martin Hencke , Schiffsoffizier.
Stephan Hell , Rolfs Freund .
WalterMarholtz ; cr„ , .Me Krotbes
OlgaMarholtz 1 freunde Grothes .

vr . Wille , Oberarzt .

Schwester Veronika .

1 .

Professor Hans Grothe reckte sich aus seiner gebeugten

Haltung auf . Das grelle Licht der Scheinwerferlampen über

dem Operationstisch überblendete sein Gesicht , hob die Buckel

auf seiner hohen Stirn schärfer heraus und vertiefte die
beiden schmalen Falten um seinen Mund . Sein blondes

Haar , dessen eine Strähne ihm über die rechte Schläfe fiel ,
erschien fast weiß in dem Hellen Licht . Er sah müde aus .
Aber es war nur der Körper , der nach der fast einstündigen
Nervenanspannung Erschöpfung verspürte . Sein Geist war

wach , und seine Augen , die aus rotgeründerten Lidern

blickten , strahlten siegesgewiß .

schafts - und Handelspolitik
'

erbracht . Die Versuche der briti¬
schen Plutokratie , Deutschland von seinen natürlichen Handels¬
partnern zu trennen , seien aussichtslos .

Verbretterung der innerdeutschenRohstoffbasis
Dr . Goebbels schilderte weiter , wie die deutsche Werkstoff - ,

Zellwoll -, Buna - und Treibstofferzeugung gerade in den Kriegs¬
monaten einen bisher kaum für möglich gehaltenen Umfang
erreicht habe , und wie damit die innerdeutsche Rohstoffbasis
immer mehr verbreitert worden sei . Für einen inneren Markt
sei aber auch die zielbewutzte Aufrechterhal¬
tung der Leistungsfähigkeit der deutschen
Exportindustrie von ausschlaggebender Bedeutung .
Durch die Rückgliederung der deutschen Provinzen im Osten sei
naturgemäß die Kapazität der deutschen Wirtschaft außerordent¬

lich gestiegen . Aber wichtigste Voraussetzung für die Stand¬
festigkeit der deutschen Wirtschaft wie für die Durchhaltekraft
des deutschen Volkes . überhaupt sei ihre von höchstem natio¬
nalen Arbeitsethos erfüllte soziale Ordnung . Denn der
Krieg zwischen Deutschland und der englischen Plutokratie sei
auch eine waffenmäßige Auseinandersetzung zwischen dem deut¬
schen Sozialstaat und dem englischen Kapitalismus

Das grötzle Kapital ist ein Führer
Deutschlands Wirtschaftsstärke sei das Ergebnis der zu-

mmmengefatzten Arbeitskraft von 80 Millionen Menschen . I »
ihrem Schutz und ihrer Pflege gerade auch im Kriege sähe
der Nationalsozialismus die wichtigste Voraussetzung für den
Erfolg der deutschen Wirtschaft . So werde in einer großzügi¬
gen Familienunterstützung für die Familien gesorgt , deren
Ernährer eingezogen sei , während in England das Ringen der
Arbeiter um selbstverständliche Lebensrechte noch bis heute
ohne nennenswerten Erfolg geblieben sei . Im Gegensatz zu
England seien in Deutschland Kriegsgewinnlertum und Profit¬
jägerei sowie schwindelerregende Dividendenhascherei längst über¬
wunden . Bei uns sei es unmöglich , daß eine Fabrik wie die
Werkzeugmaschinen -Fabrik Craven Brothers , Manchester , 22' H
und die Flugzeugfabrik Hawker Siddeley Aircraft Company
gar 42^ 2 Prozent Dividende ausschüttet .

In diesem Kriege werde das Volk siegen , das den größten
sozialen Ausgleich und damit der Welt gegenüber die kraft
vollste nationale Einheit besitze. Des Reiches Wirtschaft sei ge
sund , seine Währung gefestigt , seine Volksgemeinschaft gehärtet
und sein Willen unerschütterlich ; der Sieg sei ihm sicher.

Man solle im übrigen nicht nur Wert auf Hilfsmittel mate¬
rieller Art legen . Die Geschichte beweise , daß Kriege am Ende
immer von Männern entschieden und gewonnen worden seien ,
Das größte nationale Kapital also , das ein Volk
besitzen könne , sei ein Mann , der führt . Darum vor
allem sei das deutsche Volk in seiner Gesamtheit des Sieges
gewiß .

Für diesen Sieg und damit für die endgültige Befreiung
des deutschen Volkes werde auch die diesjährige Leipziger
Frühjahrsmesse zum Einsatz gebracht .

Wring bei leinen Fliegern
Bericht vom Frontbesuch des Gencralfeldmarschalls .

Im We st e n , den 2 . März (PK .)
Hoher Besuch ist in Sicht . Endlich einmal

eine Abwechslung vom ewigen Einerlei des Wartens , in dem
auch der Dienst an den Flugzeugen und Waffen , die Aus¬
bildung und die Alarmbereitschaft keine volle Ausfüllung
bringen .

Nach dem Mittagessen treten die Einheiten aus dem Roll¬
feld im offener : Viereck an . Nur die Alarmstaffel der Jäger
und die Bedienungen der Flak - und Fla - MG .-Stellungen
fehlen . Am rechten Flügel jeder Einheit stehen die Flugzeng -
besatzungen .

Ms ein Musikzug der Flak anrückt , erhalten die mannig¬
faltigen Vermutungen über die Persönlichkeit des Besuchers
eine einheitliche Richtung . Diesmal ist es nicht der Komman¬
dierende Generäl oder der Lustslottenches , diesmal kommt der
Generalfeldmarschall persönlich .

Da rattert auch schon ein Kradmelder heran , dicht gefolgt
von einer Wagenkolonne , und dort , das zweite , fliegerblaus
Fahrzeug , ist zweifellos der Wagen unseres Oberbefehls¬
habers . In seinem Gefolge der Staatssekretär der Luftfahrt ,
Generaloberst Milch , der Chef der Luftflotte 3, General der
Flieger Sperrte , Generalluftzeugmeister Generalleutnant
11 d e t und Generalleutnant Boden schätz und der Adju¬
tant des Feldmarschalls , Oberst C 0 nrath . Zackig knallt der
Präsentiergriff . Der Oberst , auch im Fliegerdretz , erstattet
die Meldung .

Dann schreitet der Generalfeldmarschall die Front ab .
Sekunden sind es , die jeder Mann , der dem Führer am näch¬
sten steht , ins Ange schaut . Schon ist er vorbei . Der Blick
folgt bis Zum dritten Mann , dann werden die Augen gerade¬
aus genommen , wie es die Vorschrift befiehlt . — „Rührt
euch ! " heißt cs schließlich .

Er hätte es wieder einmal geschafft , hatte nach mensch¬

licher Voraussicht ein Leben gerettet , das sich gläubig seinen

Händen anvertraute , weil sie geschickter waren als hundert
andere Chirurgenhände , und von denen es hieß , daß sie noch
niemals gezittert hatten , auch nicht in den Sekunden höchster

Gefahr .
Als Grothe seinem Oberarzt einen Wink gab und leise

sagte : „Verbinden Sie die Wunde , Kollege
"

, ging es wie ein

Ausatmen durch den Raum .
Alle , die hier anwesend waren , hatten wie unter einein

Bann gestanden . Jetzt löste er sich , fiel von angestrengten
Gesichtern wie eine Maske , und gab Menschen , die ewiglange
Minuten , die eine endlos dünkende Stunde unter dem Befehl
eines einzigen Willens und einer harten Pflicht gestanden
hatten , ihr gewöhnliches Antlitz wieder .

Weihe Gestalten bewegten sich hin und her . Instrumente
klirrten leise in gläsernen Schalen . Noch wölkte der Dunst des

angeheizten Kochsalzapparates durch den Saal , bis ihn eine

der Schwestern ausschaltete .

Professor Grothe schlappte auf hohen , dicken Gummi¬

galoschen zum Waschbecken , drehte die blitzenden Hähne auf
und ließ sich das warme Wasser über die blutbefleckten Hände

laufen , während ihm der Assistenzarzt die Gummischürze vom
Nacken hakte .

Die Seife schäumte . Die harte Bürste bohrte sich in alle
Rillen und Poren der Haut . Bis zu den Ellbogen hinauf
waren die Arme des Professors nackt und blutbespritzt . Ein

gewohnter Anblick , und doch wollte es dem Manne , der die

Spuren des eben überstandenen Kampfes mit Krankheit und

drohendem Tod beseitigte , erscheinen , als wäre dieses Blut ,
das Wasser und Seife von seinen Händen spülte , kostbarer
als so manches andere , das in diesem Raum geflossen war .

Und hatten seine sicheren Hände nicht doch zum ersten¬
mal gezittert , unmerklich nur , als sich das kleine , scharfe
Messer in den makellosen Leib der Frau eingrub , die dort

hinter ihm in tiefem Narkoseschlas auf dem Operationstisch
lag ? Hatten feine Augen , die in jahrelanger ärztlicher Tätig¬
keit gleichgültig geworden waren gegen Schönheit und

<«

Der Eeneralleldmarltzall lmichl
Es sind keine unpersönlichen Worte . Hier spricht der

Jagdflieger des Weltkrieges , der den Frontdienst in allen , auch
oen letzten Kleinigkeiten kennt . Es spricht der treueste Mit¬
kämpfer des Führers und der Mann , der die neue stolze Lust .
Waffe aus dem Nichts heraus zu unvergleichbarer Stärke ge¬
führt hat . So wie der Feldmarschall sind auch seine Generale
Männer , die den fliegerischen Gedanken seit jeher ihr Lebe »
verschrieben haben , und denen wir mit blindem Vertrauen
gehorchen , weil wir ihre Taten kennen . Ob das drüben jen -
seits der Grenze und des Kanals auch so restlos der Fall ist ?

Die Ansprache des Generalfeldmarschalls richtet sich zu¬
nächst an das Bodenpersonal . So mag der Oberleutnant des
Weltkrieges , der Staffelkapitän und letzte Führer des Richt¬
hofengeschwaders auch damals auf den Feldflugplätzen in
Flandern und in der Champagne zu seinen Männern vom
Bodendienst gesprochen haben . Denke keiner , es wird schon
gehen . Nein , jede einzelne Funktion mutz präzise und
genau durchgeführt werden . Bomben , Zünder , Bordwaffen
und Geräte . Weiter : Ihr müßt euch verbunden fühlen mit
euren Besatzungen , ihr müßt stolz sein auf eure Besatzungen .
Der Ruhm ihrer Taten fällt auf euch. Je besser und stärker
das Fundament der Kameradschaft ist , desto leichter wird die
Pflichterfüllung .

An die fliegenden Besatzungen wendet stch der General¬
feldmarschall mit einem Appell , der mehr eine Zwiesprache
zwischen Männern ist, die durch ihr Harles Waffenhandwerk
einander unlöslich verbunden sind . Keiner von ihnen wird
diese Stunde vergessen .

Mag das Warten weitergehen , mag morgen der Einsatz
kommen , die Luftwaffe wird mehr tun als ihre Pflicht . Sic
wird immer tun , was der Führer und das deutsche Volk von
ihr erwarten : Sie wird fliegen « nd siegen .

Französische „Friedenspläne
Die Phantasien des Professors Denis Laurat .

Der Rektor des Institutes Franyaise , Professor Denis
Laurat , hat aus Anlaß eines Essens der Französischen Liga
in London die französischen Friedenspläne einmal so erläutert ,
wie sie sich in dem Hirn einer französischen „Geistesgröße "

darstellen .
Professor Laurat gehört nicht zu denjenigen , die gleich

mit der Tür des „Westfälischen Friedens " ins Haus fallen ,
dafür vertrat er aber die Ansicht , daß die allgemeine Frie¬
denskonferenz erst drei oder vier Jahre nach Kriegsschluß
stattfindeii dürfe , damit nämlich in der Zwischenzeit Deutsch¬
land so gründlich abgerüstet werden könne , daß es für min¬
destens ein halbes Jahrhundert für jeden Angriii
unfähig sei . Die Hauptzentren der deutschen Wirtschaft wer¬
den selbstverständlich besetzt und der Brotkorb Deutschlands
unter Kontrolle genommen . Natürlich erklärt der Franzose
zugleich , daß man beileibe nicht ein großes Volk von 80 Mil¬
lionen austöschen wolle , sondern die besagte Friedenskonfe¬
renz werde nicht nur die Kriegführenden , sondern auch die
USA . und die Neutralen unter „vollkommener Gleichberech¬
tigung " Vereinen , und aus dieser Friedenskonferenz werde
eine „neue Allianz " gebildet werden , zu der auch Deutschlaut
neben England , Frankreich , Italien , Polen und der Tschecho-
Sloivakei gehören werden , eine Allianz , die nach dem Vor
bild der französisch -englischen Allianz Handel und Industrie
reorganisiert und jede zerstörende Konkurrenz ausschaltet
(Aber nur für die Plutokraten !)

Ein solcher „Friedensplan "
, der mit der Miene einet

Biedermannes vorgetragen wird , der kein Wässerchen trüben
kann , bedeutet tatsächlich nichts anderes , als wenn ein Räuber
erst sein Opfer bis aufs Hemd ausplündert , ihm dann di«
Pistole aus die Brust setzt und erklärt : „Run wollen wir als
Gleichberechtigte verhandeln ! " Es muß schlimm um die Gei-
steshaltmig der Engländer und Franzosen bestellt sein , we»
sie aus der einen Seite mil der vollkommenen V 'erntchns, ^
des deutschen Volkes drohen und aus anderen Seite keine»
besseren Einfall haben , als mit dem Köder einer neuen Allianz
( sprich Völkerbund ) aus Dummenfang ausgeheu . Aus solch «

„Pläne " fällt kein Mensch mehr herein . Die Erfahrungen mH
Gens und dem Versailler Vertrag genügen durchaus , um auj
eine Reorganisation von Handel und Industrie nach dem Bei¬
spiel Englands und Frankreichs gern zu verzichten . Diese»
Vorbildern , denen es nicht einmal gelungen ist, die eigene »
Völker glücklich zu machen , traut kein Mensch mehr den Aus¬
bau eines neuen und vor allem glücklichen Europas zu.

Wer Mord und Verbrechen , Gewalt und Hinterlist als
Kampfmittel verherrlicht und jeden Bruch des Völkerrechts
gutheitzt , ist keiner Wandlung seiner Gesinnung mehr fähig
und zur Rolle des Friedensdiktators vollkommen ungeeignet .
Nur die Unterwerfung dieser plutokratischeri Heuchler und ,
Völkerunterdrücker vermag die Grundlagen für einen segens - !

reichen Wiederaufbau nach dem Kiege zu schassen .

In Deutschland glaubt diesen Hausierern mit verlogene » !

„Friedensplänen " kein Mensch mehr . Der kommende Friede
wird vom deutschen Schwert diktiert , das allein znr Wahrung
des Rechts und der Freiheit gegen die demokratischen Blut - ^
sauger und Welttyrannen erhoben wurde .

Häßlichkeit der Form , nicht doch einen Herzschlag lang

gestaunt vor dem Wunder eines Ebenmaßes , vor der Zart¬

heit einer Haut , die unter dem von großen Spiegeln reflek¬

tierten Licht in einer fast unwirklichen Reine ausgestrahlt

war ?
Grothe wandte den Kopf , als er das Geräusch rollender

Räder hörte . Zwei Schwestern schoben die Bahre aus dem

Operationssaal . Er sah nur noch einen Schimmer goldblonden

Haares über einem wächsernen Antlitz , ehe sich die Tür laut¬

los schloß .
Karin Röck .
Dieser Name hatte sich in ihn eingegraben , von jener

Stunde an , als die schwerkranke Frau in seine Klinik ein¬

geliefert wurde . Wie viele Frauen waren schon zu ihm . ge¬

kommen ? Wie viele Namen hatte er schon gehört ? Keiner

hatte so geklungen wie dieser .
Grothe trocknete stch lange und umständlich die Hände .

Nun stand der Oberarzt neben ihm am Waschbecken . Das

Wasser zischte und dampfte aus den Röhren . Der untersetzte ,

etwas beleibte Kollege lieh sich den hochheihen Strahl über

seine Hände lausen , ohne zu zucken .
Allerhand , was der Mann aushielt . Konnte wohl auch ,

wenn es darauf ankam , glühende Kohlen anfajsen .

Komisch , daß man das jetzt dachte . Solche Neben¬

sächlichkeit .
Eigentlich wollte der Professor fragen , wie der Puls der

Patientin gewesen war . Stattdessen starrte er auf die krebs¬

roten Hände Or . Wilkes , selbstvergessen und hingegeben an

diesen Akt persönlicher Asepsis , den jeder -Arzt vor und nach

der Operation wie eine heilige Handlung zu üben gewohnt
war . Seine Gedanken waren bei Karin Röck .

Vor zwei Stunden noch hatte er nichts von ihr gewußt .

Vor zwei Stunden , als man ihn von der Klinik aus auf

seinem Landgut Sassenhofen anrief , hatte er nur ihren
Namen gehört und einen kurzen Bericht seines Oberarztes .

„Ich komme sofort , machen Sie alles fertig zur Opera¬
tion "

, hatte er gesagt , „ in zwanzig Minuten bin ich in der

Stadt .
"

lForistchuiic, iolgt .)



Londons Strategie gescheitert
Moskau über die Niederlagen der Plutokraten .

Das russische Blatt „Jswestija " stellt in einem grund¬
legenden Artikel den Bankrott der englisch -französischen Stra¬
tegie nach Ablauf des ersten Kriegshalbjahres fest. Weder
militärisch , noch wirtschaftlich , noch diplomatisch hätten die
Westmächte ihre gegen Deutschland gerichteten Pläne verwirk¬
lichen können . Der Aufsatz verdient um so größere Beachtung ,
als das Urteil der maßgeblichen politischen Kreise Moskaus
darin zum Ausdruck gebracht sein dürste .

Die hauptsächlichste Frage , die gegenwärtig im Lager dei
Westmächte erörtert werde , sei, so schreibt das Blatt , ob
Deutschland eine Offensive an der Westfront unternehmen und
ob das Jahr 1940 wirklich ein Jahr der Entscheidung sein
werde . Allein die Stellung dieser Frage zeige schon, daß die
englisch -französischen Imperialisten „nichts mehr fürch¬
ten als eine deutsche Offensive " . Die englisch¬
französischen Strategen müßten ihre anfängliche Auffassung
über die Kriegslage gründlich revidieren . Sowohl die Aussicht ,
daß die Zeit für sie arbeite , als auch die alte Auffassung von
der insularen Uuverwundbarkeit Englands seien durch die
bisherigen Ereignisse überholt . Das zweite Ergebnis der
Kriegshandlungen sei das Scheitern der gegen
Deutschland gerichteten Blockade . Weder vom
Norden noch vom Südosten Europas sei Deutschland ab¬
geschnitten . Seine Wirtschaftsbeziehungen zur Sowjetunion
entwickle es mit Erfolg . Das russische Regiernngsorgan kommt
zu dem Ergebnis , daß Deutschlands Gegenmaßnahmen in
volle Wirksamkeit getreten seien . Der Krieg zur See sei zwar
noch nicht in vollem Umfange aufgenommen worden , und die
Luftwaffe sei noch zu keinem massenweisen Einsatz gekommen
Trotzdem müsse man sich in London und Paris eingestehen ,
daß auch der bisherige Verlauf des Seekrieges für die Entente
empfindliche Verluste gebracht habe .

Englands einziger Erkokg: Sieg über Frankreich
Schließlich kommt das Moskauer Blatt zu dein Ergebnis ,

daß auch in politischer Hinsicht die Zeit nicht für die
Entente arbeite . An der diplomatischen Front gehe ein er¬
bitterter Kampf vor sich . Aber der einzige unzweifelhafte
diplomatische Sieg , den England bisher errungen habe , so
bemerkt „Jswestija " ironisch , sei der „ S ieg " über Frank¬
reich , das von der Stellung eines Gendarmen eines Versailler
Vertrags und eines Prätendenten auf die militärisch -politische
Vorherrschaft in Europa zu der Nolle des bescheidenen Waffen -
lriegers des britischen Imperialismus herabgesnnken sei . Im
übrigen seien nur politische Niederlagen der Kriegs -
völitik Englands zu verzeichnen .

Das Ziel der englisch -französischen Diplomatie bestehe
darin , immer neue Völker in den Krieg hinein¬
zuziehen , jedoch seien weder in Nordeuropa noch im Süd¬
osten wirkliche Erfolge zu verzeichnen . Die skandinavi¬
schen Länder hielten an ihrer Neutralität fest , obwohl Eng¬
land nicht nur einen Druck auf sie ausübe , sondern auch zu
Demonstrationen der rohen Gewalt schreite , wie dies der
Zwischenfall im Jössing - Fjord gezeigt habe . Die Versuche , den
Krieg aus den Balkan auszndehncn , feien ebenfalls ge¬
scheitert.

Die Maske abgenrsrken
Zum Schluß stellt das Moskauer Blatt fest, daß die eng¬

lisch -französischen Imperialisten , die die Fackel des Krieges
durch die ganze Welt träger », die pazifistische Maske ab -
' cworfen haben und nun vor aller Welt als die wirklichen
Anstifter des neuen Weltgemetzels dastehen . Von den heuchle¬
rischen Phrasen , daß man nämlich nicht gegen das deutsche
Volk Krieg führe , sei nicht mehr die Rede , vielmehr werde
zanz offen von der Zerstückelung Deutschlands und davon
gesprochen, daß ein besiegtes Deutschland für lange Zeit inili -
arisch besetzt werden müsse . Die englisch - französischen Imperia¬
listen hätten als Kriegsziel jetzt die volle Unterwerfung ganz
Europas verkündet .

Im Zusammenhang damit verweist das Blatt ans eine
uerübmt gewordene Aeußerung des Eroberers bon Südafrika .
Eecil Rhodes , der in seinem politischen Vermächtnis aus¬
gesprochen hat , England müsse alle Länder der Erde annek¬
tieren , und den Satz prägte : „Ich würde sogar die Planeten
annektieren , wenn ich es könnte ." „ Der englische Imperia¬
lismus will zur Zeit "

, so sagt die „ Jswestija " dazu , „den
Aahnsinnstraum eines Cecil Rhodes verwirklichen und
dabei mit der Annexion unseres Planeten be¬
ginnen . Demgegenüber kann man nur sagen : Wen das
Schicksal strafen Will , dem nimmt es den Verstand !"

Spionage Englands Kriegs« »!?«
Moskau prangert die Wühlarbeit des Intelligence Service an .

Die Moskauer „Prawda " veröffentlicht einen interessanten
Artikel über das englische Intelligence Service , seine
Geschichte, seinen Ausbau und seine Methoden , Das Jntclli -
unce Service , das auf eine 300 Fahre alte Traditio » der
politischen , wirtschaftlichen und militärischen Spionage und
Wühlarbeit in allen Länder » der Welt zurückblickt , hat , so
schreibt die „Prawda "

, schon bei der Vorbereitung des gegen¬
wärtigen Krieges eine bedeutende Rolle gespielt . Heute sei der
wichtige Apparat des Intelligence Service eines der wichtigste »
Instrumente der britischen Kriegspolitik .

Das Intelligence Service besitze, wie die „ Prawda " weiter
bckanntgibt , heute verschiedene Filialen in einer Reihe eng¬
lischer Ministerien , ganz zu schweigen von den guten Diensten ,
-üe die englischen Jndustriekonzerne dem Intelligence Service
Fisten . In England selbst unterhalte das Intelligence Service
w> allen Schichten der Gesellschaft seine Agenten , von der vor¬
nehmsten Aristokratie und Großindustrie bis zu den Kreisen
der kleinen Verbrecher und Halsabschneider .
^ Für die Ausbildung zur aktiven Spionage sorgen
Spezialschulen des Intelligence Service , so zum Beispiel die

berüchtigte Spionageschule von Devonshire . Im AuStanL ver¬
argen sich Agenturen des Intelligence Service unter den ver¬
schiedensten Aushängeschildern : Konzessionen , Firmen , Schiff -
whrtsvertretuugen , Reisebüros , Pressevertreter usw . Auch die
britische Diplomatie verschmäht es keineswegs , wie die
PPrawda " an einer Reihe von Fällen darlegi , ihre Dienste
dem Intelligence Service zur Verfügung zu stellen .
^ Zum Schluß erwähnt die „Prawda "

, daß das Intelligence
Service u . a . versucht habe , auch in der Sowjetunion
r >n grotzangelegtes Spionagenetz nufzuziehen . Die Intelligence
« ervice -Agenten seien jedoch, was die Sowjetunion anlange ,
kläglich gescheitert .

»Fstthlase« durch Kanonen"
Furchtbare Grausamkeiten der Briten in Indien .

, Alle Verbrechen der blutgetränkten Geschichte Großbritan
" lens bis zur Gegenwart werden weit in den Schatte » gestellt
bon den in Indien begangenen Grausamkeiten , die sich eine
" ormale Phantasie kaum borznstelle » vermag . Die „ Doku -
w e ii t e ii s a ni m l n n g über die britisch -e Hu m a -
" ltät "

, von Ministerialrat Dr . Ziegler im Aufträge des
Neichsministeriums für Volkscmfklürung und Propaganda her -
"" sgegeben , stützt sich hier ans Erlebnisberichte und Aufzeich -
uungen britischer Kolonialosfiziere und anderes Material , das
ein englischer Gcschichtsklidderer wird anfechten können . Wir

msien hier aus der Fülle des Materials einen Abschnitt aus
oen Erinnerungen des englischen Oberste » Maude folgen , der
P >s berüchtigte „Fortblasen durch Kanonen " im
^ e

.P o Hausstand des Jahres 1857 betrifft . Dieser britische
- siftzier , an dessen Anssage man zweifeln möchte , läge sie nichi
w>e die übrigen Urkunden im Faksimile vor , erklärt :

Sobald die Nachricht der vorgesehenen Hinrichtung unter
unseren Truppen bekannt wurde , versammelten sie sich an beide »
Seiten des Grabens in der Nähe der Straße . Ich hatte sie aller¬
dings aus der Nähe des Kanonenlaufes entfernt ; aber an den
Seiten war das Publikum tatsächlich sehr zahlreich . Der erste ,
der heransgeftthrt wurde , war ein schöner jnnger Sepoh , mit
gntgeschnittenem Gesicht und mutigem , entschlossenem Ausdruck
Er bat , nicht gebunden zu werden , aber das konnte nicht erlaubt
werden , und ich ließ seine Handgelenke fest an den oberen Teil
bon je einem Rad der Kanone binden . Dann senkte ich die
Mündung , bis sie auf seine Magengrube gerade unter dem
Brustbein gerichtet war . Wir taten keine » Schutz hinein und
ich behielt nur einen Kanonier ( außer dem „ Feuernden " ) in
der Nähe der Kanone , während ich selbst etwa zehn Fuß links
im Hintergrund stand .

Der junge Sepoh sah uns während des ganze » Prozesses
der Einstellung furchtlos an . Tatsächlich zuckte er nicht eine
Sekunde . Dann befahl ich , die Zündung anzustecken , und gab
das Kommando „Feuert !" , Die Kanone schlug beträchtlich zu¬
rück, und eine dicke Rauchwolke hing über uns . Als sie sich
verzog , sahen wir zwei Beine vor dem Geschütz liegen ; weiter
nichts von dem , was gerade vorher ein menschliches Wesen und
ei» tapferer Mann gewesen war . In diesem Augenblick , viel¬
leicht sechs bis acht Sekunden nach der Explosion (und das
gleiche geschah beim zweitenmal ) , fiel des Mannes Kops
zwischen « ns nieder , etwas geschwärzt , aber sonst kaum ver¬
ändert . Er mutz gerade in die Luft geflogen sein , wahrschein
iich etwa 200 Fuß hoch. Die gestauten Empfindungen dei
Augenzeugen machten sich in einer Art lautem Keuchen Lust
tvie ah —hl Dann kamen viele über den Grabe » , um die lieber
bleibscl der Beine zu besichtigen , und die furchtbare Angelegen
heit war vorüber .

Genau dasselbe geschah beim nächsten , der bei einer an¬
deren Gelegenheit sortgeblasen wurde ; nur , das er sich heftig
krümmte und um sich schlug und sein Aeußerstes tai , um diesem
schrecklichen Tod zu entrinnen , und daß er in diesem Falle mit
dem Rücken an die Kanone gebunden wurde . Havelocks Zeb
war an jenem Abend als einziges im voraus aufgeschlagen . Es
stand etwas abseits von meinem Geschützpark . Ich ging zu
ihm hinüber , um ihm zu melden , daß ich seine Befehle ausge
führt hätte . Als ich über den Graben sprang , merkte ich , daß
ich von oben bis unten , zum mindesten vorn , mit winzigen
geschwärzten F l e i s ch t e i l ch e n des Mannes bedeckt
war , die auch in meinen Ohren und Haaren hingen . Mein
weitzseidener Rock, Turban , Koppel usw . waren auch in dieser
grausigen Weise befleckt. Als ich Havelock die Hinrichtung mel
dete , machte ich ihn ans meine Verfassung ausmerksam . Er trat
ans seiner Zelttür und sagte , eine Art tragisches Entsetzen
mimend , mit Theaierstimme . Shakespeare improvisierend :

Selbst solch ein Mann in solchem Auszug
Zog Priams Vorhang auf in dunkler Nacht
und sagte ihm , ein Mann sei nmgebracht !

Der alte General war immer schlagsertig !

England war auch immer schlagfertig im Lügen und Ab -
lengnen der Greueltatcn , mit denen es sein Weltreich zusam -
msnaeraubi hat . Vor der geballten Wucht dieser unzähligen
Dokumente wird ihm die Schlagferligkeit vergehen .

Das hat Ensisad lotgeiHwiegea!
332 orthodoxe Kirchen von den Pole » zerstört .

Englische Staatsmänner haben es sich immer angetan sein
mssen , mit heuchlerischer Miene von der deutschen Politik der
„ Zerstörung " im Gegensatz zu dem „rein idealistischen " eng¬
lischen Kamps für die „Freiheit der Völker " zu sprechen Die
Scheinheiligkeil dieser Sprache enthüllt sich immer mehr mit
dem Bekanntwerden der unglaublichen Verhältnisse , die in dem
von England als Kriegsvorwand benutzten Polen geherrscht
haben .

So liegen jetzt erst genauere Feststellungen über den Um -
fana der von der polnischen Regierung in den Jahren 1938

-id
" 1939 angeordneten K i r ch e n z e r st ö run g e n in dem

Gebiet von Eholm und Pod lachten vor , über die die
Weltöffentlichkeit bisher nur ganz unvollständig unterrichtet
war .

Nach der Besetzung durch die deutschen Truppen konnten
ui diesen Gebieten , die jetzt zum Generalgouvernement ge-
hören , die amtlichen polnischen Unterlagen , die
streng geheimgehalten worden waren , herangezogen werden ,
ans denen sich folgendes traurige Bild ergibt , das allein schon
dem zusammengebrochenen polnischen Staat jedes Vorrecht
nehmen sollte , als „christlicher Staat " bezeichnet zu werden :

Von den im Cholmerland und in Podlachie » bei der
Gründung des polnischen Staates vorhandenen 383 griechisch -
orthodoxen Kirchen standen am 1. September 1939 nur noch
51 der orthodoxen Kirche zur Verfügung . 149 sind ent -
eignet , 183 orthodoxe Gotteshäuser — also etwa die Hälfte
— sind zerstört , d . h . von polnischen Beamten , Soldaten
„ iw Polizisten in entwürdigenster Form in Brand ge¬
steckt oder in die Luft gesprengt worden .

Die Proteste der Bevölkerung , die der Zerstörung ihrer
Heiligtümer mit Entsetzen zusah , wurden mit dem Gummi¬
knüppel und mit Kolbenhieben , die Proteste der
Urchenleitung durch die Zensur unterdrückt . — Die Nach-
Lchten, die trotzdem davon in die Außenwelt drangen , hatten
eine Empörung in England ausgelöst .

Siidweft oökig rahig
Smuts ' Alarmnachrichten frech erfunden .

Ter von der Südafrikanischen Union für die Verwaltung
-wn Deutsch - Südweflafrika eingesetzte Administrator Dr .
- 0 nradie traf vor einigen Tagen in Kapstadt ein und gab

-w Pressevertretern eine Erklärung ab , die erkennen läßt
wiche verheerenden Auswirkungen die rechtswidrige
Einbeziehung des Mandatsgebietes in den
tcicg für die wirtschaftliche Entwicklung des Landes hat .

Dr . Conradie teilte mit , daß als Folge der Einfuhr -
ührumpfung die Einkünfte des Mandatsgebietes bereits um
eine halbe Million Mark gesunken seien . Die Aussichten für

- das kommende Jahr seien äußerst ungewiß , denn durch die
Kriegsmaßnahmen sei der für die südwestafrikanische Wirt¬
schaft lo bedeutende Warenaustausch mit Deutschland völlig
unterbunden worden .

Im Gegensatz zu den von General Smuts erfundenen
Alarmnachrichten über deutsche Umtriebe in Südwest erklärte
Dr . Conradie , das Gebiet sei völlig ruhig , die Bevölke¬
rung sei friedlich und es sei keinerlei Gefahr irgend¬
welcher Unruhen vorhanden .

Bmengedenkjeler am Majubaberg
Zu einer Grinnerungsfeier an die Schlacht am

Masubaberg , in der es am 27. Februar 1881 den zum
zweiten Male um ihre Freiheit kämpfenden Buren gelang ,
vcn Engländern eine Niederlage beiznbringen , die zu der Kon
oention von Pretoria und der Anerkennung des Transvaals
führte , fanden sich im Februar dieses Jahres große Scharen
von Afrikanern an dem Majubaberg ein . Anschließend fand
cine eindrucksvolle Gedenkfeier aus dem Friedhof statt ,
auf dem die im zweiten Freiheitskrieg im Konzentrationslager
Votksrust gestorbenen Frauen und Kinder bestattet sind .

Professor Stehn von der Universität Pretoria führte in
seiner Ansprache aus , die Freiheitshclden von 1880/81 seien für
aas S e l b stb e st i m nr n n g s r e ch t der Afrikaner und
für die Freiheit des Transvaal als Märtyre r doppelten

! Anrechts gestorben . Tausenden von Kindern sei durch das bru -
' täte Vorgehen der grausamen englischen Nation der Tod zuw

Spielgefährten geworden .

Ein U-Boot laust ein
! Korvettenkapitän Hartmann meldet Spitzenergcbnis :
! 45 000 BRT .
I PL ., 29 . Februar . Ein U - Boot läuft ein ! Die
! Kameraden konnten uns keine frohere Kunde geben als

diese . Und wie immer an den Tagen , da der schnittige , fast
schmächtige Leib eines Tauchbootes , dieser Wunderwaffe deut¬
scher Präzision , die den Engländer im Jahre 1917 beinahe
zu Paaren getrieben hätte , den Bug zum Heimathafen ge¬
richtet hält , überkommt uns eine quirlende Lebendigkeit . In
unserem Hirn kreuzen sich unendlich viele Fragen nach den
Namen der Männer , ihren Taten , ans die wir noch keine
Antwort geben können , und in unseren Herzen fühlen wir
tiefe Befriedigung über das Schicksal , das die U-Boot - Kame -
raden nach Wochen harter seemännischer Pflicht
und überstandener Gefahren wieder heimkehren läßt .

Wir wissen um ihre Aufgabe , die eines starken Armes ,
eines tapferen Sinnes und eines gläubigen Herzens bedarf ,
wir wissen um ihr Leben auf diesem engen Raum , der harte
Entbehrungen anferlegt . Sie haben alles jetzt überstanden
mit einer Z ü h i g k e i t u n d A u s d a u e r , die von jeher den
U-Boot -Fahrer auszeichnete . Jetzt , nach langen einsamen
Wochen im stählernen Leib des Bootes , winkt ihnen die Frei¬
heit , die Heimat wieder . . .

Weit draußen sichten wir das ' schlanke Fahrzeug . In
seinein grauen Farbenanstrich , der von seiner langen Reise
unansehnlich wurde und hier und da von Rostflecken durch¬
setzt ist, hebt er sich lamm von der Umgebung ab . Lediglich
der Turm ist deutlicher anszumnchen , und jetzt , beim Näher¬
kommen , machen wir eine frohe Entdeckung , die bald von
Mund zu Mund geht . Auf der Brücke , über dem ausgefah¬
renen Sehrohr , das wegen seiner Bleistiftdünne zunächst kaum
wahrznnehmen war , wehen Wimpel , einer — zwei — drei
— acht Wimpel .

Die Zeichen des Sieges
also , — schließen wir unsere Rechnung freudig ab . Haben
acht feindliche Schiffe ihre Reise zur Flotte Neptuns an -
lreten lassen . An Bord begrüßen wir den Kommandanten ,
Korvettenkapitän Hart mann , dessen erfolgreiche erste Heim¬
kehr uns noch gut im Gedächtnis hastet . Da „ knackte" er
35 000 BRT ., lind jetzt . . . ? ! Wir schauen ihm aufmerksam
ins bärtige Gesicht , das keine Spur von Ermüdung
zeigt und aus dem ein paar frohe und muntere Augen blicken .
Und ebenso frisch und unverbraucht zeigt sich auch die Mann¬
schaft in ihren grauen , verschimmelten Lederjäckchen , mit einem
abenteuerlichen Bartwuchs , der heute den Stolz jedes richtigen
alten U-Boot -Fahrers ausmacht .

„Acht Wimpel — machen acht Schifse ? Stimmt 's
Herr Kapitän ? " — „Jawohl "

, kommt es aus seinem Munde ,
lind wir erfahren — so nebenbei —, daß diesmal die „Quote "

versenkten Schiffsraumes sich auf 45 000 BRT . gesteigert hat .

Ein Spitzenergebnis,
bas bisher noch von keinem deutschen U-Boot erreicht wurde ,
„Herzlichen Glückwunsch ! " — Unser U -Bool hat jetzt wieder
langsame Fahrt ausgenommen und steuert zwischen den ge¬
panzerten Riesen unserer Kriegsmarine und an den schnellen
Zerstörern und Begleitschiffen vorbei den Stützpunkt an . Ein
unvergeßliches Bild entrollt sich vor unseren Augen . Die
Heimat begrüßt die Fernfahrer . . . Wo unsere
flatternden Siegeszeichen sich zeigen , da hebt ein lustiges
Morsen an . Blinksignale blitzen zu uns herüber , und unser
Stgnalmaal hat alle Hände voll zu tun , um die Flaggen¬
grüße , die dem Boot eine glückliche Heimkehr wünschen , zu
beantworten , lieber den Gesichtern unserer U - Boot -Kameraden
liegt eine stille Freude .

Eine besondere Ehrung aber ivird den Kameraden
am nächsten Tag zuteil , als Admiral Carls und der Be¬
fehlshaber der il - Boote , Konteradmiral Dönitz , ihnen den
Dank für ihren Einsatz aussprechen . Wenn die Kameraden
nun nach den Wochen der Erholung und Stärkung in der
Heimat wieder gegen England fahren , „dieser Pest , ohne deren
Vernichtung es "

, wie Admiral Dönitz in seiner Rede sagte ,
„keinen wahren Frieden geben kann "

, dann wird ihre Brust
das Eiserne Kreuz 1. und 2 . Klasse schmücken, das
sie sich als mutige Soldaten des Führers unter pflichtbewuß¬
tem Einsatz ihres Lebens erwarben , und das sie sich auf ihren
weiteren Fahrten immer aufs neue verdienen werden .

Erich Johannes Kietz .

ZtckieKS Raffengeletze am 1 . März in Kraft
Am 1 . März tritt dis Durchführungsbestimmung der ita¬

lienischen Rassengesetze zum Ausschluß der Juden aus
dem Arzt - , Rechtsanwalt - und Schriftleiterberuf in Kraft .

Zwischenfall in Downing Street . In der Downing Street
tu London ereignete sich ein Zwischenfall . Auf eines der unte¬
ren Fenster des Hauses Nr . 10 wurde mit einem Bogen ein
PfeU geschossen. Das Fenster wurde zertrümmert . Nur wenige
Passanten sollen Zeuge des Zwischenfalls gewesen sein , in des-
sen Zusammenhang später ein Mann verhaftet worden ist.

Die neun Deutschen der „Asama Maru " wieder frei . Di »
neun Deutschen von der „Asama Maru " sind in Uokohama ein -
getroffen und den Vertretern des japanischen Außenamts über¬
geben worden . Im deutschen Generalkonsulat wurden sie von
Vertretern der Botschaft , der Partei und Mitgliedern der deut¬
schen Gemeinde begrüßt .

So achtet England die Neutralen
Rumänische Matrosen verprügelt . — Handelsdampfer

beschädigt .
Rumänien empfindet immer drückender die Kontrolle sei-

» er auf der Linie Konstantza —Levante verkehrenden Dampfer
durch die Engländer , die meist im Aegäischen Meer vor dem
Ansgang der Dardanellen erfolgt .

Vor wenigen Tagen wurde der von Beirut nach Kon
stantza zurückkehrende rumänische Dampfer „ Buccegi " an
dieser Stelle von vier englischen Zerstörern angehalten . Ein
Prisenkommando von 6 0 schwerbewaffneten Matro¬
sen kam an Bord des rumänischen Schisses , das gründlich
und langwierig durchsucht wurde . Die Engländer benahmen
sich dabei derart herausfordernd , daß es zu einem
Streit mit der rumänischen Besatzung kam , die es erdulden
mußte , daß einige rumänische Matrosen von den Engländern ,
die mit Waffenanwcndung drohten , schwer verprügelt
wurden .

Ein kleineres rumänische Schiff wurde bei einer dieser
Kontrollen durch einen englischen Zerstörer an seiner Schraube
beschädigt . Schadenersatzforderungen wiesen die Engländer
bökmnch zurück.

Für welche Feiern gibt e § Lebensmittel ?
Wie bereits vom Reichsministerium für Ernährung und

Landwirtschaft mitgeteilt wurde , können von den Ernährungs -
ämtern auf besonderen Antrag zu Familienfeiern anläßlich
von Trauungen,

'
silbernen und goldenen Hochzeiten ( auch zu

diamantenen und eisernen Hochzeiten ) für höchstens 12 Per¬
sonen Sonderzuteilungen an Fleisch und Fett in begrenzter
Menge gewährt werden . Aus Grund zahlreicher Anfragen wird
aber daraus hingewiesen , daß Sonderzuweisungen von Lebens¬
mitteln bei anderen Feierlichkeiten nicht bewilligt werden
können . Es sind also Anträge zwecks Zuleitung besonderer
Lebensmittel für nachträgliche Hochzeilsfeierlichkeiten , Kind -
laufen , Einsegnungsfeierlichkeiten (Konfirmation , Firmung ,
Jugendweihe ) , Geburistagsseiern , Geschäfts - und Dienstjnbi -
läum , Kameradschaftsabende , Belriebsseiern usw . zwecklos .



Zuchthaus Ivr Rundsuntoerbrecher
Rücksichtslose Abrechnung mit den Staatsfeinden .

Die deutschen Sondergerichte mutzten sich wieder mit
Volksschädlingen befassen , die noch nicht begreifen wollen , datzdas Abhören ausländischer Rundfunksender im jetzigen
Lebenskampf unseres Volkes nicht ein „Kavaliersvergehen " ,sondern ein -Verbrechen ist, das als moralische Selbstverstüm¬
melung die gleiche harte Strafe verdient , wie sie für den Sol¬
daten selbstverständlich ist, der sich durch körperliche Selbst¬
verstümmelung untauglich zum Krieg macht . Das deutscheVolk rechnet rücksichtslos mit solchen Verbrechern ab , die seine
Widerstandskraft gefährden .

Das Sondergericht in Hamburg bestrafte den 57 JahreMen Ferdinand Reimers und den 50 Jahre alten
Ernst Reimers mit fünf Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrenrechtsverlust und den 5V Jahre alten Ernst
Behn mit einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus und zwei
Jahren Ehrenrechtsverlust . Die Angeklagten hatten wochen¬
lang die Nachrichten des englischen Senders abgehört und sich
ständig darüber unterhalten .

Das Sondergerichi Frankfurt a . M . verurteilte den 37jäh -
rigen Paul Krieger aus Frankfurt a . M . zu einer Zucht¬
hausstrafe von vier Jahren . Es wurden ihm außerdem die
bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von vier Jahren ab¬
erkannt . Krieger hatte im vorigen Herbst wiederholt absicht¬
lich ausländische Sender eingestellt und ihre Nachrichten in
deutscher Sprache abgehört , obwohl er von seiner Schwägerin
gewarnt worden war . Krieger war früher bereits wegen
staatsfeindlicher Betätigung mit Zuchthaus be¬
straft worden . Sein Versprechen , sich künftig nicht mehr in
staatsfeindlichem Sinne zu betätigen , hat er gebrochen . Sein
Verhalten ist einem Landesverrat gleichzuachten und
deshalb auch mit Ehrverlust zu sühnen gewesen .

Das Sondergerichi in Klagenfurt verurteilte den 59 Jahre
alten Gregor Bizail und den 44 Jahre alten Alexander
Klupper zu 314 Jahren bzw 18 Monaten Zuchthaus .
Bizail hatte Klupper in dessen Wohnung angestiftet , den
Straßburger Sender einzustellen , und mit Klupper zusammen
abgehört . Bizail hat die gehörten Nachrichten später mit Ge¬
nugtuung weitererzählt .

Das Sondergerichi in Danzig verurteilte wegen mehr¬
fachen gemeinschaftlichen Abhörens ausländischer Sender
Otto Jakobson , Fritz Jakobson und Willy
Jakobson zu je 114 Jahren Zuchthaus . Johann Jakobson ,
der seinen Rundsunkapparat zur Verfügung gestellt , sowie
Frau Martha Jakobson , die die abgehörten Nachrichten weiter¬
verbreitet hatte , zu je 214 Jahren Zuchthaus , Allen An¬
geklagten wurden die bürgerlichen Ehrenrechte ans die Dauer
von 5 Jahren aberkannt .

Das Sondergerichi in Weimar verurteilte den Artur
Nennstiel aus Wangenheim , der '

Nachrichten des Luxem¬
burger und Straßburger Senders in deutscher Sprache ab -
gehört und an Arbeitskameraden weiterverbreitet hatte , zueiner Zuchthausstrafe von 214 Jahren und zum Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte aus die Dauer von sünf Jahren .

Aas kochen wir Siesr Woche ?
Nach aen, Srsmin gemessen — uns aoch satt gegessen
Wochenkiichenrenel M Sie Leit vom 4. vis >s . IMrr

Ars die Märkte weniger Kartoffeln , nicht allzuviel
Gemüse . Obst und dergleichen boten , war man vielfach
geneigt , dafür einen Schuldigen zu suchen. Und da hörte
man oft das Wort : Es ist eben Krieg ! Der Krieg soll
immer an allem Schuld sein, so wie mancherlei Verkäufer
eben auch ihm die Schuld für ihr undiszipliniertes
Betragen geben . Doch davon später . . . .

Nur Gedankenlosigkeit macht den Krieg für alles
verantwortlich , was nicht so ist, wie sonst , An der etwas
knapperen Belieferung der Märkte hat er jedoch keinen
Anteil . Wir erlebten einen ganz außergewöhnlich harten
Winter , der herrschende Frost aber war ein Nalureignis ,
gegen das wir machtlos sind . Es wurde und wird trotz¬
dem getan , was irgendmöglich ist, um eine gleichmäßige
Versorgung zu erreichen . Freilich bedarf es dazu auch
der Tüchtigkeit der Hausfrau , um vorübergehende Span¬
nungen überwinden zu helfen . Und wir freuen uns , daß
die meisten der Hausfrauen unseres Gaues Weser-Ems
den richtigen Weg fanden . Sie stellten einen Wochen-
küchenzettel auf , der alle Umstände einberechnete und doch
dafür sorgte , daß jedes Familienmitglied ausreichend satt
wurde .

Die Frauen der NS .-Frauenschaft/Deutsches Frauen¬
werk im Gau Weser - Ems erproben immer neue Küchen¬
zettel, die sie uns durch den NS .- Gaudienst zur Verfügung
stellen und die den Hausfrauen mancherlei Anregungen
bieten können . Es sollen nur Anregungen sein , die
manche Hausfrau dankend begrüßen wird . Also schauen
wir uns einmal den „ Magensahrplan " für die kommende
Woche an :

Montag : Mittags : Dampfnudeln mit eingemachtem
Obst . Abends : Pellkartoffeln mit Zwiebeltunke , Kraut¬
salat .

Dienstag : Mittags : Erbsensuppe mit Kochwurst ,rote Astselspeise mit entrahmter Frischmilch . Abends :
Majorankartoffeln .

Mittwoch : Mittags : Apselleberragout mit Kartoffel¬
brei und Rohkostsalat ( Wurzeln , Aepsel, Sellerie ) . Abends :
Suppe von entrahmter Frischmilch mit Sago .

Donnerstag : Mittags : Rotkohl mit Apfelmus und
Pellkartoffeln . Abends : Bröckelgötzen.

Freitag : Mittags : Irisches Kohlgericht . Abends :
Hefcplinsen .

Sonnabend : Mittags : Himmel und Erde . Abends :
Buttermilchsuppe mit Graupen .

Sonntag (Eintopf ) : Mittags : Kalbfleisch - Eintopf .
Abends : Brote mit Ausschnitt und Rettich , deutscher Tee .

Dann zur Zubereitung . Apselleberragout : 30 Gramm
Fett , 375 Gramm Leber , 2 Zwiebeln , 2 bis 3 Aepsel,2 Eßlöffel Mehl , ^ Liter Wasser , Salz . Die vorbereitete
Leber wird in heißem Fett kurz gebraten , dann die
Zwiebelringe durchschmoren lassen , Mehl Ubsrstäuben ,mit Wasser auffüllen , gar werden laßen und abschmecken.

Bröckelgötzen: 1 ^ Kilogramm Pellkartoffeln , 80
Gramm Mehl , Salz , etwas Oel oder Fett zum Backen.
Abgezogene und geriebene Kartoffeln , Mehl und Salz
locker mischen (nicht kneten !) und etwa ein Zentimeter
dick in eine Pfanne mit etwas heißem Fett drücken,
backen , bis auf der Unterseite eine schöne Kruste entstanden
ist . Beim Anrichten stürzen , so daß die Kruste nach
oben kommt , dazu Preißelbceren oder süssauren Kürbis
reichen.

Himmel und Erde : 1 bis 1 ^ Kilogramm rohe
Kartoffeln , 500 Gramm Aepsel , 10 Gramm Fett , ^ Liter

entrahmte Frischmilch , Zwiebeln , oder Lauch , Salz . Die
in Würfel geschnittenen Kartoffeln in wenig Wasser gar¬
kochen , stampfen und mit der heißen Milch schaumig
rühren . Die Aepsel gibt man entweder als Apfelmus
oder als gekochte Apfelstückchen mit dem Saft darunter .
Zwiebeln mit wenig Fett und etwas Wasser gardünsten
und beim Anrichten darübergeben .

Kalbfleisch-Eintops : 30 Gramm Mehl , 75 Gramm
kleine Graupen , 2 ^ bis 3 Liter Wasser , 600 Gramm
Morrüben (Wurzeln ) , 250 Gramm Sellerie , Essig nach
Geschmack oder Zitrone , Salz , zirka 300 Gramm Kalb¬
fleisch , 250 Gramm Kartoffeln , 1 Kopf Blumenkohl , 1
Eßlöffel gehackte Petersilie , Aus Fett und Mehl stellt
man eine Mehlschwitze her , die mit Wasser aufgesüllt
wird . Die Graupen und die vorbereiteten und zer¬
schnittenen Wurzeln und der Sellerie , Salz und das
Fleisch werden hinzugetan und auf kleiner Flamme Vz bis
b/§ Stunde gekocht . Die in Scheiben geschnittenen Kartoffelnund der geputzte Blumenkohl kommen dazu . Nun läßt
man das Gericht noch ^/z Stunde kochen und schmeckt
mit Zitrone oder Essig ab . Die Kartoffeln und das

. kleingeschnittene Gemüse gibt man in eine Schüssel , legtden Blumenkohl in die Mitte , das Fleisch in Würfel
geschnitten ringsherum und bestreut das Gericht mit
gehackter Petersilie , wenn man sie hat .

Aus Uah und Fern
Elsfleth , den 5 , März 1940

Tages - Zeiger
S -Aufgang 7 Uhr 06 Min , G -Untergang 18 Uhr 12 Min .

Hochwasser
12 . 20 Uhr Vorm , — 24 .44 Uhr Nachm .

6 , März : 13 .24 Uhr Vorm . - Uhr Nachm .

WWW WWW

Beginn und Ende der Verdunkelung .
Sonnen -UntergangDienstag , 5 . März 18 . 12Uhr
Sonnen - Aufgang Mittwoch , 6 . März 7 .04 Uhr
Sonnen -Untergang Mittwoch , 6,Märzl8 . 14Uhr
Sonnen -AusgangDonnerstag , 7 . März 7 .01 Uhr

* Das Finanzamt Nordenham erinnert
an die rechtzeitige Zahlung der im Monat März fällig
werdenden Einkommen - , Mehreinkommen - , Umsatz-, Lohn -,
Wehrsteuer , der Kriegszuschläge zur Einkommen - und
Lohnsteuer und der Tilgungsraten für Ehestandsdarlehen .
Bei Zahlungen nach den festgesetzten Zahlungsterminen
wird der Säumniszuschlag berechnet.

* „ DerStammbaum desDr . Pistorius " .
Ein „ besserer Herr "

, von Natur aus eitel und von einem
kleinstädtischen Klaffendünkel belastet , unternimmt es ,
nach seinen Vorfahren zu forschen. Er tut es in dem
stolzen Bewußtsein , mit einem ortsansässigen Adelsgeschlecht
in verwandtschaftlicher Beziehung zu stehen, aber je inten¬
siver Herr Dr . Pistorius forscht, um so klarer muß er zu
seiner peinlichsten Ueberraschung bekennen , daß seine
Familie aus sehr kleinen Verhältnissen stammt . Seine
Erkenntnis bedrückt ihn lief. Aber allmählich , nach einer
Fülle heiterer Verwicklungen , dämmert in ihm dennoch
die Erkenntnis , daß für den Wert eines Menschen die
persönliche Tüchtigkeit und Leistung weitaus maßgeblicher
sind als ein noch so feudaler Stammbaum .

* Oldenburgisches Staatstheater .
Dienstag , 19 Uhr : A 22 , „ Der Holzdieb "

, hierauf : „ Max
und Moritz "

, Mittwoch . 19 Uhr : KdF . M 2 . „ Das
Käthchen von Heilbronn "

, Donnerstag , 19 Uhr : B 22
„ Der Holzdieb "

, hierauf : „ Max und Moritz "
, Freiiag ,

19 Uhr : C 22 , KdF , Fr . 2, „ Paganini "
, Sonnabend ,

19 Uhr : Geschl. Borst . „ Das lebenslängliche Kind " ,
Sonntag . 19 Uhr : Geschl. Vorst , der HI . „ Das Käthchen
von Heilbronn " .

* Hans Hinkel , ^ -Oberführer und Abteilungs¬
leiter im Reichsministerium für Volksausklärung und
Propaganda spricht in Bremen am Freitag , dem
8 . März 1940 , 16 .00 Uhr im kleinen Saal der „ Glocke "
über das Thema Deutsches Kulturleben im
K r i e g e in einer öffentlichen Versammlung . Alle Kultur¬
schaffenden und Mitglieder der Einzelkammern werden
schon jetzt auf diese Veranstaltung hingewiesen und
gebeten , recht zahlreich zu erscheinen.

* Osterferien vom 20 . bis 27 . März . Das
Reichserziehungsministerium gibt bekannt , daß die Oster¬
ferien 1940 für die Volks -, Mittel - und höheren Schulen
verkürzt und einheitlich auf die Zeit vom 20 . bis 27 . März
einschl gelegt werden . Der 20 . März ist der letzte Schul¬
tag . Die Verkürzung der Osterferien ist durch die Ein¬
schränkungen und Unterbrechungen des Unterrichts im
laufenden Schuljakr erforderlich geworden .

* Wittmund . In Leerhafe kam ein neun Monate
altes Kind auf furchtbare Weise ums Leben . Die Mutter
hatte das Kind in den Kinderstuhl , eine sog Kanzel ,
gesetzt und unten eine Feuerstove mit glühenden Briketts
hineingestellt . Während der Abwesenheit der Mutter
siel ein Kamm , mit dem das Kind spielte , auf die glühenden
Briketts und verbrannte sofort mit einer hohen Stich¬
flamme . Das Kind erlitt durch das Feuer so furchtbare
Verletzungen , daß es im Wtttmunder Krankenhaus verstarb .

* Wilhelmshaven . Eine Straftat , wie sie wohl
selten vorkommt , wurde einem noch sehr jungen An¬
geklagten vor dem Wilhelmshavener Amtsgericht zur
Last gelegt . Der Angeklagte besaß einen Kraftwagen
und änderte das mit „ 01 " gekennzeichnete Nummernschild
um in also das Zeichen der Kriegsmarinefahrzeuge
Hierin lag die Fälschung einer öffentlichen Urkunde
begründet . Anschließend gab er telephonisch einer Marine -
dienststelle unter Benutzung des Namens eines ihm
bekannten Marineoffiziers den Auftrag , an seinem Wagen
eine Kühlerjalousie anzubringen . Unter Zubilligung
mildernder Umstände verurteilte ihn das Gericht zu einer
Gefängnisstrafe von drei Monaten .

* Neustadt . Einen empfindlichen Denkzettel erhielt
die 27 Jahre alte Elisabeth Krumrey aus Neustadt , die
auf der Straße einen Bezugsschein fand , den sie nicht
ablieferte . Sie änderte ihn vielmehr zu Hause — er
lautete auf Hose und Unterrock — dahin ab , daß sie
„zwei Meter Stoff " einsetzte und beim Kauf mit dem
Namen , auf den der Schein ausgestellt war , quittierte .
Das Schöffengericht in Neustadt , Weinstraße , verurteilte
die Angeklagte zu sechs Monaten Gefängnis und hob in
der Urteilsbegründung hervor , daß man nur mit Rücksicht
auf das reumütige Geständnis der Angeklagten von einer
Zuchthausstrafe , die für solche Taten an sich verwirkt sei ,
abgesehen habe . Der Fall möge allen zur Warnung
dienen , so hieß es in der Urteilsbegründung weiter , die
glaubten , eine Lebensmittelkarte , Kleiderkarte oder Bezugs¬
scheine , die sie finden , behalten und für sich einlösen zu
dürfen . In allen diesen Fällen werden die Gerichte mit
strengsten Strafen Vorgehen.

Druck und Verlag : L. Zirk , Elsfleth .
Hauptschriftleitung : Hans Zirk , Elsfleth .

Verantwortlicher Anzeigenleiter : Hans Zirk , Elsfleth .

Wehrmeldeamt Brake
Brake i . O . , den 1 . März 1940

Auf Grund des Reichsleistungsgesetzes A 3 haben diejenigen
Kfz.-Halter , die ein noch nicht zum Verkehr zugelaffenes ,d . h . mit amtlichen Kennzeichen noch nicht versehenes Nutz-
Kfz . (Lkw. einschl. Dreirad und Lieferwagen , Kraftomnibus .
Zugmaschine , vorhandene Anhänger sind ebenfalls an¬
zugeben ) besitzen, dieses an die zuständige W . E . I . Bremen ,
Kaserne Neustadtswall , Gruppe L , zu melden . Dabei
sind anzugeben :

Tag der Lieferung , Baujahr des Kfz. , Angabe des
Fabrikats , der Type und der Nutzlast , bereift oder
nicht bereift und Standort des Kfz.

Die Meldungen sind bis zum 10 März 1040 an die
W . E . I . abzugeben . Zuwiderhandlungen werden nach den
Bestimmungen des Gesetzes schärfstens bestraft .

I . V . : Iaussen , Leutnant und W , B . O.

Steuersänmige!
Oeffentliche Mahnung

Ich erinnere an die rechtzeitige Zahlung der im Monat
März fälligen Einkommen - , Mehreinkommen - , Umsatz- ,
Lohn - , Wehrsteuer , der Kriegszuschläge zur Einkommen - und
Lohnsteuer und der Tilgungsraten für Ehestandsdarlehen .
Der Rückstand einschl. der fälligen Säumniszuschläge wird
ohne weitere Aufforderung beigetrieben , wenn die Beträge
nicht innerhalb einer Woche nach dem Fälligkeitstage gezahlt
sind .
5 . März 1940

_ Finanzamt Nordenham
Sofort zn verkaufen

Plüschmeublement (Sofa , 6 Stühle , 2 SeM .
Tisch, Konsolspiegel , Kaffeetisch) , Teppich mit
Vorlegern , Bettstelle mit Aufleger , Wasch¬
tisch und Nachttisch mit Marmorplatte ,
Spiegelschrank , großer Wäscheschrank ,
Nähtisch

Nliililensti 'sKe Z
Wir suchen zum 1 . April

Sine KontOrlstin
OciSl ' SMSN ! l- Sillffmg .

LIsAvtlrvr 8snks <I!oiiu »»airäite
8eIüK Lr Oo .

MU » EM
gedillln

für meinen Haushalt und
Garten auf sofort oder später
gesucht.

imM. Kreke -Hasliiidk ,
Ohmstede bei Oldenburg ,

Telefon 4289

listert

1. M

Donnerstag , den 7 . März ,
SV '/ -- Uhr ,

im Bahnhofs -Restaurant
Tagesordnung :

1 . Jahresbericht
2 . Kassenbericht
3 . Vereinsführerwahl
4 . Voranschlag
5 . Verschiedenes

Der Bereinsführer

Tivoli -Lichtspiele

Mittwoch , den 0 März , SO SO Uhr und
Donnerstag , den 7 . März , 15 SO n . SO . SO Uhr :

U « 8 Vir Vi 8 tori « 8
Ein Ufa - Film mit Ernst Wald 0 w

Ein köstlicher, zeitnaher Film über die Erlebnisse und
Abenteuer und endliche Selbsterkenntnis eines allzu

eingebildeten Zeitgenossen .
Beiprogramm :

„ Sinfonie der Wolken ", Kulturfilm / „Männer
soll man nicht allein lassen " / Denlig -Tonwoche
Jugendliche über 14 Jahre zugelassen
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